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Zwei Gedichte von Ludwig Finckh.

Du legst
Du legst mir allerwege
Die Hände auf den Mund,
Wenn ich zum Schlaf mich lege
Zu später Abendstund'.

Und deine lieben Hände
Wehen so duftig rein
So zwischen Traum und Spende
Schlafe ich lächelnd ein.

Abendgebet.
Nun ist der Tag zu Ende.

Dir leg' ich in die Hände
Den müden Geist und Leib.

Lass' mich auf Engelsschuhen
An deinem Herzen ruhen,
Dass ich dein Gotteskindlein bleib'. Amen.

Irmengard. Geschichtliche Erzählung

IX.
2Idjt Tage nah fetner ©breife lehrte ber König non

©afei 3urüd, begleitet nom Kaller, bem Kämmerer unb

roentgen Oettern. Sie roaren mit einem tieinen beutfdjen

©eiterbeer, bem sroei Dubenb fOîann ber Seibroahe als

lanbestunbige Führer bienten, bis nah Ker3ers gefommen
unb batten fid) bort oon ihm getrennt, (bin Schreiben an
ben ©rafen oon ©eilet), ben Steffen bes Königs, oerlangte

non ihm balbigen Bericht über ben ©rfolg bes Kriegssuges.
Der Kaifer roar fogleid) hilfsbereit geroefen. ©r hatte fid)

bafür ben ©ertrag betätigen Iaffen, roonad) er bas König»
reich Surgunb erben follte, roenn ©ubolf III. ohne .ßeibes»

erben bliebe, ©r ahnte nicht, bah fein ihm fchroächlidj er»

fdjeinenber, nur fehs 3abre älterer Dheim ihn um acht

3afjre überleben follte. 2Iber beftänbige Kriege gegen un»

botmähige ©afallen in Deutfdjlanb unb 3talien äehrten feine

Kräfte oor ber 3eii auf. ©rft fein ©achfolger Konrab II.,
ber ©emabl feiner ©afe ©ifela, tonnte, nicht ohne' Kampf,
bas ©rbe antreten unb tourbe bamit auh ©efifeer bes Sdjlof»
fes ßaupen unb ber baju gehörenben ©üter.

©s bauerte nur 3toei SBodjen, bis ber ©raf oon Seilet),
ber ©hnherr bes fpätern Kaufes Saoopen, in Kaupen er»

aus dem alten Laupen von Hugo Balmer. s

fhien. ©r hatte teine ©bnung, bah einer feiner ©adjfommen
3toeihunbertunbfünf3ig 3ahre fpäter bie bann mitSRingmauern
oerfehene Surg unb bas Sdfloh erobern follte, bahin er jefct

bie gute Botfhaft brachte, ber fehlbare Sifhof unb fein
gräflicher ©ruber feien mit oielen anbern ©efangene bes

©qbifhofs oon Kpon, ihres ©ihters. ©efonbers erfreulich

roar bie ©ahridjt, bah bie ©raffhaft ohne Shroertftreih
befefct roorben fei, auh bah bie töniglidje Keicfjroadje fih
ausge3eihnet habe burdj ©efangenna'hme oon etwa 50 ©e=

bellen unb ©roberung bes feften Shloffes ©urglen. Sie
habe babei feinen SKann oerloren, nur einer, namens Sei»

mut, fei leiht oerrounbet roorben. Der ©raf nahm ein Senb»

fdjreiben mit an ben Hauptmann, bes Snhalts, ber König
fei oon erhaltener Sotfdjaft erfreut unb befehle ihm, fo»

halb tunlih heim3utehren.

Die ©adjridjt roar für alle erfreulich geroefen, nur niht
für Srmengarb unb ben Kaftellan. Die oerroeinten ©ugen
bes ©täbhens oerrieten ihm genug, bah er feinen eigenen

Kummer oerharg unb fagte, er habe felber mandje Sdjramme
erhalten, ohne baran 3U fterben. Die ©arben feien fpäter
©rinnerungs3êihen, bie man taum miffen möhte. 2Iudj bie

Königin mertte halb;'roem bas Slbfhiebroinïen ihrer Die»

nerin auf bem Turme gegolten hatte unb tröftete unauffällig.

M't lillb
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?!^V6Ì (^6âloìlì6 von OuàvviA ?irlàh.
Ou îkASt

Du 1e^8t mir allerwege
Oie Osiiàe uul cleir Nrmâ,
Menn ictr iîum ZetiIsL mioh leZe

später Xheirclslaml'.

Oaà ààk lieben OLaàe
^eàeir se cluItiZ rein...
3o îivvisàeu Draum ueci Zpeecle
8àlake ià lâàelnci ein.

^lbeuc^Kebet.
jXua ist àer isu Ovâe.

Dir le^' ià in àie Oààe
Oee mûàee Oeist nnck Oeib.

Oâss' mich uni OnAelssàuiieii
^.n clcincm Herren rüden,
Ouss ich clein Oettesdincliein hleih'. Xmen.

(Geschichtliche hr^ühIuQA

IX.
Acht Tage nach seiner Abreise kehrte der König von

Basel zurück, begleitet vom Kanzler, dem Kämmerer und

wenigen Reitern. Sie waren mit einem kleinen deutschen

Reiterheer, dem zwei Dutzend Mann der Leibwache als

landeskundige Führer dienten, bis nach Kerzers gekommen

und hatten sich dort von ihm getrennt. Ein Schreiben an
den Grafen von Belley, den Neffen des Königs, verlangte

von ihm baldigen Bericht über den Erfolg des Kriegszuges.
Der Kaiser war sogleich hilfsbereit gewesen. Er hatte sich

dafür den Vertrag bestätigen lassen, wonach er das König-
reich Burgund erben sollte, wenn Rudolf III. ohne Leibes-

erben bliebe. Er ahnte nicht, datz sein ihm schwächlich er-

scheinender, nur sechs Jahre älterer Oheim ihn um acht

Jahre überleben sollte. Aber beständige Kriege gegen un-

botmäßige Vasallen in Deutschland und Italien zehrten seine

Kräfte vor der Zeit auf. Erst sein Nachfolger Konrad II.,
der Gemahl seiner Base Gisela, konnte, nicht ohne Kampf,
das Erbe antreten und wurde damit auch Besitzer des Schlos-
ses Laupen und der dazu gehörenden Güter.

Es dauerte nur zwei Wochen, bis der Graf von Belley,
der Ahnherr des spätern Hauses Savoyen, in Laupen er-

sus âern glten Raupen V0U ÜUA0 üsllner. g

schien. Er hatte keine Ahnung, datz einer seiner Nachkommen

zweihundertundfünfzig Jahre später die dann mit Ringmauern
versehene Burg und das Schloß erobern sollte, dahin er jetzt

die gute Botschaft brachte, der fehlbare Bischof und sein

gräflicher Bruder seien mit vielen andern Gefangene des

Erzbischofs von Lyon, ihres Richters. Besonders erfreulich

war die Nachricht, datz die Grafschaft ohne Schwertstreich
besetzt worden sei, auch datz die königliche Leichwache sich

ausgezeichnet habe durch Gefangennahme von etwa 50 Re-

bellen und Eroberung des festen Schlosses Burglen. Sie
habe dabei keinen Mann verloren, nur einer, namens Hel-
mut, sei leicht verwundet worden. Der Graf nahm ein Send-
schreiben mit an den Hauptmann, des Inhalts, der König
sei von erhaltener Votschaft erfreut und befehle ihm, so-

bald tunlich heimzukehren.

Die Nachricht war für alle erfreulich gewesen, nur nicht

für Jrmengard und den Kastellan. Die verweinten Augen
des Mädchens verrieten ihm genug, datz er seinen eigenen

Kummer verbarg und sagte, er habe selber manche Schramme

erhalten, ohne daran zu sterben. Die Narben seien später

Erinnerungszeichen, die Man kaum missen möchte. Auch die

Königin merkte baldf'wem das Abschiedwinken ihrer Die-
nerin auf dem Turme gegolten hatte und tröstete unauffällig.
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